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3oï>ann <3eovg 3immci?mann.

Srn Segember biefeê 3aßre3 totrb eê gmei*
ßunbert Saßre ßer fein, bafj in Srugg im Äanton
2largau (barnalê noeß ein Seil ber Repubtif
Sern) ein ß'inb geboren rourbe, baê beftimmt
mar, einer ber berüßmteften Stergte feiner |]eit
unb gugletdb einer ber meiftgelefenen ©cßrift»
[teller gu merben: Sodann ©eorg Zimmer»
mann, ©ein Sater mar Ratäßerr, feine 8Rutter
eine geborene äöaabtlänberin (and) baê SSaabt»
lanb gehörte barnalê noeï) gu Sern) namenê
ißaeße. Siefern Umftanb berbanfte Qimmex'
mann bie Kenntnis ber frangöfifdßen Sprache,
bie über baê fonft lleblicße tjinauêging. SieS
mar für ben fpätern 2lrgt bon europäifdßem
Rufe feßr mistig, benn ber gefamte Srief»
üerteßr unb and) ber münblicße in gebilbeten
Greifen nnb befonberê an gürftentjöfen ging
barnalê frangöfifä) bor fid). SRit 14 Faßten
!am Sodann ©eorg naeß Sern, mo er an ber
bamaligen 2ttabemie, auê ber fpäter bie Serner
[pocßfdßule ßerborging, pßilofopßifcße ©tubien
betrieb. Sie trodene unb langmeilige 2lrt, in
ber biete Fädjer b orgetragen mürben, üermoeßte
nießt, ißm biet Fntereffe abgugeroinnen, unb
er lernte bort, mie er fpäter felber fagte, gar
nieptê. ÜRit 18 Sohren innate ber junge äRann,
beffen (Sltern mittlerermeile geftorben maren,
fid) felber für einen Seruf entfdjeiben unb
mäßlte bie SRebigin, bie barnalê burcß ben
großen Serner Stlbrecßt jailer einen großartigen
Stuffeßmung erlebte.

SBo ßätte er beffer feine ©tubien begonnen,
atê gu güßen biefeê SReifterê. Sllbredjt bon
palier ßatte barnalê eine Rtofeffur in ©öttingen
inne, an ber Uniberfität beê Sïurfûrftentumê
[pannober, beffen [perrfeßer gugleicß Äönig bon
dnglanb mar.

3m 3uni 1747 reifte alfo Zimmermann nact)
©öttingen, über Safel unb ben Rßein ßinab
faßrenb. @r präfentierte fieß bei palier mit
einem ©dßreiben beê Rrofefforê Sittmann in
Sern, in bem biefer feine guten ©eifteêgaben
lobt unb ißm eine gute Rrognofe [teilt.

21. bon palier naßm ben fo empfohlenen mit
Ötoßer greunbliäjfeit auf unb forgte in bätet»
Keßer SBeife für ihn. ©öttingen mar barnalê
ein ïletneê ©täbteßen unb eê mar feßmer,
hoffenbe Unterfunft gu finben. §aller naßm
oaher Zimmermann bei fid) auf, unb baburd)
tourbe beê jungen SRanneê Sieben entfdjeibenb
beeinflußt.

Stadhbem Zimmermann bort feine ©tubien
beenbet hatte, fcEjrteb er eine SDottorarbeit, bie
^ öffenttid) berteibigte über bie neue Selfre
b°n ber SReigbarïeit ber lebenben Körper unb
%er Seftanbteile. ®iefe ßehre mürbe bon
voller aufgefteüt unb mit bieten ©jperimenten
bemiefen, unb auch Zimmermann ftilfete fie

mit Xierberfuäjen. î)ie Seßre bon ber fReigbar»
feit ift and) heute nod) eine bon ben ©runb*
lagen ber äRebigin, menn fie aud) im Saufe
bon 13/i Sahrßunbert einige Seränberungen
unb Sermeßrungen erfahren ßat.

Zimmermann, ber nießt nur ber SRebigin
feine Slufmerffamfeit feßenfte, fonbern aueß be=

fonberë fieß für literarifeße SDinge intereffierte,
bemüßte fieß auê ®anfbarfeit für feinen großen
Seßrer unb ©önner um ben ®rud ber^allerftßen
©ebießte in frangöfifeßer @prad)e, bie ber Serner
S. bon ïfdjarner beforgt ßatte. ©§ ßanbelte
fieß babei niißt um frangöfifeße ©ebießte, fonbern
um eine Sßiebergabe be§ 3nßalte§ berfelben in
frangöfifeßer ©praäje.

Zimmermann unternahm nun gu meiterer
Sluêbilbung einige Reifert naeß ^ollanb unb
naeß Rariê. 2)aS Reifen mar bamalê nodß nidßt
fo einfaeß, mie heute; man mußte in Roft=
futfeßen faßten auf manchmal grunblofen SBegen,
fo baß tinfälle burd) Umftürgen ber ßutfeßen
nichtê Ungeroößnlicßeä maren. Sllbrecßt bon
fatter ßatte, alê er bon Sern nad) ©öttingen
fußr gur Uebernaßme feiner Rrofeffur, felber
nidjt meit.bon feinem Seftimmungêorte burtß
einen foleßen Unfall feine erfte grau berloren.
9Ran reifte aber audß langfamer, unb babei
grünblirßer, alê ßeute unb blieb länger an jebem
Drte; man glaubte nießt, in einem ßalben Sage
eine große ©tabt ïennen lernen gu tonnen.
Sabei reiften aueß meniger Seute, alê ßeute,
unb bie Reifenben maren angefeßener alê jeßt.
3n ben ©aftßäufern tarn man leießt mit ben
SRitgäften inê ©efpräcß, maeßte Setanntfcßaften,
ergäßlte fid) gegenfeitig bon feinen ©rlebniffen.

2luê bemfelben ©runbe mußte aueß ber Reifenbe
meit meßr naeß ^aufe gu beridßten, alê mantßer
ßeutgutage. 2Ran ßatte nießt baê ©efüßl, baß
ber ^Briefempfänger alleê, maê man tßm feßrieb,
fdßon tannte unb felber feßon gefeßen ßatte.
@o feßrieb benn Zimmermann über feine ©r»
lebniffe unb maê er faß nnb ßörte, befonberê
audß in mebiginifdßer Segießnng, an [patler unb
bamit begann ein Sriefroecßfel, ber fieß über
25 3aßre ßingugießen beftimmt mar.

®a Zimmermann nießt begütert mar, fo
mußte er fieß nadß Serbienft umfeßen. Seêroegen
manbte er fieß an [palier um Rat unb biefer
berfdßaffte ißm in ©öttingen eine fpofmeifter»
[teile bei einem jungen ©cßotten. Slber ba

Zimmermann fidß naeß prattifeßer 2lu3übung
ber äRebigin feßnte, gab er feßon im näcßften
grüßling biefe ©teile auf unb manbte fid), mit
einer (Smpfeßlung §aHerê an ben bamaligen
©dßultßeiß bon Sern, bon ©inner, auêgerûftet,
nad) Sern, um fidß bort alê Slrgt niebergulaffen.
©o feßen mir gleidß bon Slnfang an, mie Zim=
mermann in jeber Serlegenßeit fieß an fallet
um Rat unb ^itfe manbte unb mie biefer
ftetê bereit mar, ißm naeß 2Rögli(ßteit gu ßelfen.

Siefeê Serßältnig blieb biê gu ^allerg Sobe,
ber 1777 erfolgte.

©o ließ fieß alfo Zimmermann in Sern atê
Slrgt nieber unb moßnte an ber Äefflergaffe
bei einem §errn ©tettler. (Sr ßatte, mie alle
Slergte, anfangê natürlich nießt biet gu tun,
unb befonberê fränfte eê ißn, baß bie bor=
neßmen Seute fieß nidßt an ißn manbten.
Sltlerbingê feßrieb er an palier, er fei froß
barüber, benn fte gaßlen nidßt meßr alê bie
anberen, unb glauben babei bem Slrgte befeßlen
gu bürfen, mie einem ©cßufter.

©djon im näcßften 3aßre mürbe palier in
Sern gum Ratßaugammann gemäßtt unb mußte
in biefe ©tabt gurüdfeßren, um fein 2lmt am
gutreten. Sa er nidßt lange marten tonnte,
ßatte er feine gamitie, feinen §auêrat unb
feine große Sibtiotßef in ©öttingen gurüdge»
taffen. Sa er nun nidßt nocßmatS bortßin reifen
tonnte, um fie felber gu ßoten, betraute er
Zimmermann bamit, bieg gu tun.

Zimmermann mar gteieß bagu bereit, obfcßon
biefe ©ntfernung auê ber ©tabt, in ber er taurn
anfing, etmaê Rrajiê gu betommen, für ißn
ein großeg Opfer bebeutete. Sarum mirb audß
in fpäteren Saßren palier ftetê etmaê bie
Serpfticßtung gefüßlt ßaben, ißm beigufteßen.
Ser Slufentßalt in ©öttingen gog fidß in bie
Sänge, roeil noeß allerlei Formalitäten gu er»
lebigen maren, unb bauerte im ©angen an bie
gmei SRonate. Ratürlicß fanb er in Sern nießt
fofort mieber gute ifrariê unb ba er berbienen
follte, mar eê ißm barum gu tun, etmaê anbereê
gu finben. Sieê gelang benn aud) im fotgenben
grüßling 1754.

3n ber §eimatftabt Ztutmermannê, Srugg,
mar ber ©tabtphpficuê Sr. äöeßel geftorben.
Zimmermann reifte bortßin, um fidß bem ßoßen
Rate ber ©tabt gu präfentiren unb braeßte ein
feßr fcßmeidßelßafteä ©mpfeßlungäfcßreiben §al»
ierê mit. Sarauf mürbe bann Ziutmermann
gemäßtt unb gum ©tabtphpficuê gemaeßt, troß»
bem ein anberer Slrgt in Srugg felbft fieß
audß barum bemorben ßatte, ein Sr. Sätterli.
Zimmermann ßatte fidß bor feiner Slbreife bon
Sern noeß berßeiratet mit einer SSitme ©ted,
unb feine ©(ßroiegermutter Frau 3Releß be»

gleitete baê junge ißaar nadß Srugg, um bort
mit ißnen gu moßnen. Saburcß trug fie mit
bei gu ben Saften beê [pauêhatteê, unb Zwt=
mermann ftßeint fie feßr gefcßäßt gu ßaben,
benn er fpridßt in allen feinen Sriefen, mo er
fie erraäßnt, ftetê mit größter ^odßadßtung
bon ißr.

Sie ißfließten, bie bem neuen fßßpficuä bon
bem Rate ber ©tabt auferlegt mürben, maren
bielfadße; unê intereffiert ßier befonberê, baff
er geßalten mar, |)ebammenunterricßt gu er»
teilen unb aueß fonft bei paffenber ©elegenßeit
ben Hebammen allerlei nüßlidße Unterroeifungen
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Johann Georg Aîmmermann.

Im Dezember dieses Jahres wird es
zweihundert Jahre her sein, daß in Brugg im Kanton
Aargau (damals noch ein Teil der Republik
Bern) ein Kind geboren wurde, das bestimmt
war, einer der berühmtesten Aerzte seiner Zeit
und zugleich einer der meistgelesenen Schriftsteller

zu werden: Johann Georg Zimmermann.
Sein Vater war Ratsherr, seine Mutter

eine geborene Waadtländerin (auch das Waadt-
land gehörte damals noch zu Bern) namens
Pache. Diesem Umstand verdankte Zimmermann

die Kenntnis der französischen Sprache,
die über das sonst Uebliche hinausging. Dies
war für den spätern Arzt von europäischem
Rufe sehr wichtig, denn der gesamte
Briefverkehr und auch der mündliche in gebildeten
Kreisen und besonders an Fürstenhöfen ging
damals französisch vor sich. Mit 14 Jahren
kam Johann Georg nach Bern, wo er an der
damaligen Akademie, aus der später die Berner
Hochschule hervorging, philosophische Studien
betrieb. Die trockene und langweilige Art, in
der viele Fächer vorgetragen wurden, vermochte
nicht, ihm viel Interesse abzugewinnen, und
er lernte dort, wie er später selber sagte, gar
nichts. Mit 18 Jahren mußte der junge Mann,
dessen Eltern mittlererweile gestorben waren,
sich selber für einen Beruf entscheiden und
wählte die Medizin, die damals durch den
großen Berner Albrecht Haller einen großartigen
Aufschwung erlebte.

Wo hätte er besser seine Studien begonnen,
als zu Füßen dieses Meisters. Albrecht von
Haller hatte damals eine Professur in Göttingen
inne, an der Universität des Kurfürstentums
Hannover, dessen Herrscher zugleich König von
England war.

Im Juni 1747 reiste also Zimmermann nach
Göttingen, über Basel und den Rhein hinab
fahrend. Er präsentierte sich bei Haller mit
einem Schreiben des Professors Altmann in
Bern, in dem dieser seine guten Geistesgaben
lobt und ihm eine gute Prognose stellt.

A. von Haller nahm den so empfohlenen mit
großer Freundlichkeit auf und sorgte in väterlicher

Weise für ihn. Göttingen war damals
ein kleines Städtchen und es war schwer,
passende Unterkunft zu finden. Haller nahm
daher Zimmermanu bei sich auf, und dadurch
wurde des jungen Mannes Leben entscheidend
beeinflußt.

Nachdem Zimmermann dort seine Studien
beendet hatte, schrieb er eine Doktorarbeit, die
^ öffentlich verteidigte über die neue Lehre
bon der Reizbarkeit der lebenden Körper und
ihrer Bestandteile. Diese Lehre wurde von
Haller aufgestellt und mit vielen Experimenten
bewiesen, und auch Zimmermann stützte sie

mit Tierversuchen. Die Lehre von der Reizbarkeit

ist auch heute noch eine von den Grundlagen

der Medizin, wenn sie auch im Laufe
von 1°/t Jahrhundert einige Veränderungen
und Vermehrungen erfahren hat.

Zimmermann, der nicht nur der Medizin
seine Aufmerksamkeit schenkte, sondern auch
besonders sich für literarische Dinge interessierte,
bemühte sich aus Dankbarkeit für seinen großen
Lehrer und Gönner um den Druck der Hallerschen
Gedichte in französischer Sprache, die der Berner
B. von Tscharner besorgt hatte. Es handelte
sich dabei nicht um französische Gedichte, sondern
um eine Wiedergabe des Inhaltes derselben in
französischer Sprache.

Zimmermann unternahm nun zu weiterer
Ausbildung einige Reisen nach Holland und
nach Paris. Das Reisen war damals noch nicht
so einfach, wie heute; man mußte in
Postkutschen fahren auf manchmal grundlosen Wegen,
so daß Unfälle durch Umstürzen der Kutschen
nichts Ungewöhnliches waren. Albrecht von
Haller hatte, als er von Bern nach Göttingen
fuhr zur Uebernahme seiner Professur, selber
nicht weit.von seinem Bestimmungsorte durch
einen solchen Unfall seine erste Frau verloren.
Man reiste aber auch langsamer, und dabei
gründlicher, als heute und blieb länger an jedem
Orte; man glaubte nicht, in einem halben Tage
eine große Stadt kennen lernen zu können.
Dabei reisten auch weniger Leute, als heute,
und die Reisenden waren angesehener als jetzt.

In den Gasthäusern kam man leicht mit den
Mitgästen ins Gespräch, machte Bekanntschaften,
erzählte sich gegenseitig von seinen Erlebnissen.

Aus demselben Grunde wußte auch der Reisende
weit mehr nach Hause zu berichten, als mancher
heutzutage. Man hatte nicht das Gefühl, daß
der Briefempfänger alles, was man ihm schrieb,
schon kannte und selber schon gesehen hatte.
So schrieb denn Zimmermann über seine
Erlebnisse und was er sah und hörte, besonders
auch in medizinischer Beziehung, an Haller und
damit begann ein Briefwechsel, der sich über
25 Jahre hinzuziehen bestimmt war.

Da Zimmermann nicht begütert war, so

mußte er sich nach Verdienst umsehen. Deswegen
wandte er sich an Haller um Rat und dieser
verschaffte ihm in Göttingen eine Hofmeisterstelle

bei einem jungen Schotten. Aber da

Zimmermann sich nach praktischer Ausübung
der Medizin sehnte, gab er schon im nächsten
Frühling diese Stelle auf und wandte sich, mit
einer Empfehlung Hallers an den damaligen
Schultheiß von Bern, von Sinner. ausgerüstet,
nach Bern, um sich dort als Arzt niederzulassen.
So sehen wir gleich von Anfang an, wie
Zimmermann in jeder Verlegenheit sich an Haller
um Rat und Hilfe wandte und wie dieser
stets bereit war, ihm nach Möglichkeit zu helfen.

Dieses Verhältnis blieb bis zu Hallers Tode,
der 1777 erfolgte.

So ließ sich also Zimmermann in Bern als
Arzt nieder und wohnte an der Kesslergasse
bei einem Herrn Stettler. Er hatte, wie alle
Aerzte, anfangs natürlich nicht viel zu tun,
und besonders kränkte es ihn, daß die
vornehmen Leute sich nicht an ihn wandten.
Allerdings schrieb er an Haller, er sei froh
darüber, denn sie zahlen nicht mehr als die
anderen, und glauben dabei dem Arzte befehlen
zu dürfen, wie einem Schuster.

Schon im nächsten Jahre wurde Haller in
Bern zum Rathausammann gewählt und mußte
in diese Stadt zurückkehren, um sein Amt
anzutreten. Da er nicht lange warten konnte,
hatte er seine Familie, seinen Hausrat und
seine große Bibliothek in Göttingen zurückgelassen.

Da er nun nicht nochmals dorthin reisen
konnte, um sie selber zu holen, betraute er
Zimmermann damit, dies zu tun.

Zimmermann war gleich dazu bereit, obschon
diese Entfernung aus der Stadt, in der er kaum
anfing, etwas Praxis zu bekommen, für ihn
ein großes Opfer bedeutete. Darum wird auch
in späteren Jahren Haller stets etwas die
Verpflichtung gefühlt haben, ihm beizustehen.
Der Aufenthalt in Göttingen zog sich in die
Länge, weil noch allerlei Formalitäten zu
erledigen waren, und dauerte im Ganzen an die
zwei Monate. Natürlich fand er in Bern nicht
sofort wieder gute Praxis und da er verdienen
sollte, war es ihm darum zu tun, etwas anderes
zu finden. Dies gelang denn auch im folgenden
Frühling 1754.

In der Heimatstadt Zimmermanns, Brugg,
war der Stadtphysicus Dr. Wetzet gestorben.
Zimmermann reiste dorthin, um sich dem hohen
Rate der Stadt zu Präsentiren und brachte ein
sehr schmeichelhaftes Empfehlungsschreiben Hallers

mit. Darauf wurde dann Zimmermann
gewählt und zum Stadtphysicus gemacht, trotzdem

ein anderer Arzt in Brugg selbst sich

auch darum beworben hatte, ein Dr. Vätterli.
Zimmermann hatte sich vor seiner Abreise von
Bern noch verheiratet mit einer Witwe Steck,
und seine Schwiegermutter Frau Meley
begleitete das junge Paar nach Brugg, um dort
mit ihnen zu wohnen. Dadurch trug sie mit
bei zu den Lasten des Haushaltes, und
Zimmermann scheint sie sehr geschätzt zu haben,
denn er spricht in allen seinen Briefen, wo er
sie erwähnt, stets mit größter Hochachtung
von ihr.

Die Pflichten, die dem neuen Physicus von
dem Rate der Stadt auferlegt wurden, waren
vielfache; uns interessiert hier besonders, daß
er gehalten war, Hebammenunterricht zu
erteilen und auch sonst bei passender Gelegenheit
den Hebammen allerlei nützliche Unterweisungen
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gratis gu erteilen. ®aburd) mirb Zimmermann
aucf) für unfere Zeitung intereffant.

3n ©rugg nun gefiel eS Z'mmermann uidjt
fo, mie er e§ anfangs erroartet t)atte. @r füllte
fitf) bon bem fleinlictjen unb fleinftäbtifctjen
Seben, bem ©eflatfd) ber ©ürger unb bem
Iperumfpionieten in beS ©äcfyften Slngelegen»
tjeiten fetjr abgeftofjen. Sr. ©ätterli, feinen
Äonfurenten, fat) er bom erften Sage an als
erbitterten geinb an, ob mit ober oljne ©runb,
bleibe baljingefteßt. ©efonberê menig gemogen
mar tßm aud) fein ©ermanbter, ber ©c^ultljeifi
bon ©rugg, Zimmermann, unb beffen ©ofjn,
ber einmal ben SluSfprud) tat: „®r djen nüt
unb er mäiS nüt unb berfd)tol)t nüt bo ber
9J?ebigin, i roil itjm'S grab i'S @'ficf)t ine fääge!"

Sabei aber breitete fid) feine ©raji§ bod)
aus, obroot)t er immer flagte unb ©efüräßungen
für bie Zufunft unb bie ©iöglidjfeit, feine Äinber
gu ergteljen, liegte. Sa er feine Mitbürger oer»
artete unb mit itfnen tn ïeine guten ©egtelp
ungen fommen fonnte, ba er, mie er fagte,
nictd mie ütnbere ©efeßfcfjaften, ©äße unb
SBirtS^äufer befugen modjte, fo fing er an,
um feine SJhtfje auSgufüßen, gu fdjreiben. (Sr

oerfafite fürgere mebiginifdje 2lb|anblungen,
mie g. ©. über eine bamalS roütenbe ©utjr»
epibemie; bann aber audj ©öfjriften, bie mit
ber ©iebigin btreft nidjtS gu tun Ratten, bie
aber feinen tarnen befannt madjten. @S mar
bamalS bie Z^it, in ber bie Seutfdfe ©djrift»
fteßerei unb Sid)tfunft aus bem Zopf, &em
trodenen SBuft, in ben fie geraten mar, anfing
fid) gu ergeben; Zimmermanns großer Serrer
Sttbred^t bon £>aßer mar fetber einer ber @r=

neuerer, roenn er felber fd)on feine ©ebiäjte
meljr als Zugenbgerftreuung anfaf) unb in
feinem fpäteren Seben feine Sichtungen meljr
berfafjte. ©ein großes ©ebtdjt, bie SXlpen, roaren
als eines ber borgüglidjften ©eifteSergeugniffe
berüfjmt gemorben unb berbiente es aud) ; benn

nod) heute, mo faum jemanb mehr ben äßeffiaS
bon Ätopftocf, ber bamalS ebenfo berühmt mar,
lefen fann, finb bie Sllpen mit frohem ©enufj
gu lefen.

fjaßer fah biefe fdjöngeiftige ©dtjriftfteßerei
Zimmermanns nid)t gerne, benn er befürchtete,
fie föntte ihn bon ber ©iebigin abgießen. Oft
berteibigte fid) Zimmermatm tu feinen ©riefen
gegen biefen ©ormurf, inbem er fagte, fpaßer
foße ihm bocf) biefe ©efcpfttgung für feine
©îufjeftunben laffen. ©un, neben feinem ©uljm
auf literarifdjem ©ebiete führten ihm biefe
©äjriften auch neue Patienten gu; aber auch
ein fdfmerghafteS £>ämorrl)otbaßetben, bas ihn
uod) in feinen fpäteren fahren ftarf plagte.

©eine Sangemeile in ©rugg mürbe in ben

fpäteren Sahren feines Slufenthaltes öfter um
terbrodjen burd) fleine ©eifen, bie er unter»
nahm, menn ihn bjoctjgefteßte ©atienten fommen
liefen. Sann aber hatte er aud) ©erfehr mit
ber gamilie feines ©önnerS £>aßer, inbem ein
©(hmiegerfohn bon biefem in Sßilbenftein eine
SlmtSbauer Sanbbogt mar. Slber am meiften
befdjäftigte ihn neben feiner ©chriftfteßerei
fein gang ungemöljnlidj großer unb auSgebeljnter
©riefroedjfel mit bieten gu jener Zeit bebeutenben
unb berühmten ©îânuern. Sine enge greunb»
fdjaft berbanb ihn mit einem anberen feljr be»

rühmten Strgte, bem Sr. Siffot in Saufanne.
SamatS fonnte fid) bie ©epubltf ©ern rühmen,
in ihrem ©ebiete brei ber befannteften unb
berüfjmteften Slergte gu haben: .Çaller in ©ern,
Siffot in Saufanne unb Zimmermann in ©rugg.

Slße bie Saljre in ©rugg hindurch tag Zim=
mermann immer §aßer an, er möd) te feinen
©influfj für ihn bermenben, bamit er auS ben

engen ©erljältniffen heraus fommen fönne.
|>aßer tat, roaS er fonnte. 2HS in ©öttingen
eine ©rofefforenfteße frei mürbe, gelang eS

.jpafler, Zimmermann eine ©erufung an biefe
©teße gu erroirfen. Zimmermann mar gang

froh über bie ©erufung, roeit fie, mie er fäjrieb,
ihm in ben Slugen feiner Mitbürger ©ul)m
eintrug; aber nachbem aßeS in bie äöege ge=
leitet mar, lehnte Zimmermann ab, mit ber
©egrünbung, er fei nicht fpracfjgeroanbt genug,
um als ©rofeffor gu lehren. @S märe ihm
auch gumiber gemefen, nach ©öttingen, baS

er in fchledjter ©rinuerung hatte, gurüdgufehren.
Siefe Slblelputng berlefste fpaßer, unb er fctjrteb
ihm: ©Jerfen Sie fich root)!, bah i<h nacf) biefer
Slblehnung nichts meljr für fie tun fann, es
bleibt ff h nett nur noch übrig, burd) ffleih unb
©parfatnfeit bem Gclenb unb burd) ©tubium
ber Sangemeile gu entgehen unb fid) in Sljre
je|tgen ©erljältmffe gu fchiden.

Sluch einen ©uf nach SBarfdjau als Seibargt
beS ÄönigS bon ©olen, ben ihm Siffot, ber in
erfter Sinie berufen morben mar, bermittelte,
nahm Zimmermann nicht an. Sann gerfäßugen
fich bie ©erhanblungen mit bem ©ate bon
©olotljurn, ber ihn gerne in biefe ©tabt ge»

gogen hätte, an ber geringen £>öl)e ber ©e=

folbung. 21IS ihm fein greunb, ber Sichter
SBielanb, eine ©teße in feiner ©ähe beim ©rafen
©tabion anbot, mürbe Zimmermann roütenb,
roeil er eS feiner ©ebeutung unmürbig fanb,
feine Freiheit, mie er fchrieb, für 400 ©eid)S=
thaler gu berfaufen.

@nbe 1767 erhielt ber berühmte Siffot nun
einen ©uf nach §annober an bie ©teße beS

berftorbenen SeibargteS 2Berlf)of, beffen ©amen
in ber Slnatomie noch heute lebt. Siffot rooßte
Saufanne nicht berlaffen unb fragte bei Zim*
mermann an, ob biefer rooljl gerne bie ©teße
annehmen mürbe. Ziramermatw roanbte fich
in einem feljr bemütigen ©riefe an £aßer um
©ermittlung unb roirflid) mürbe er gum Seib=

argt beS Surfürften bon |)annober, ber gugleich
Sönig bon ©nglanb mar, gemählt.

§ier, mo Zimmermann bie @d)roeig ber»

läht, fdjliefjen mir biefen Slbrih- @r lebte noch
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gratis zu erteilen. Dadurch wird Zimmermann
anch für unsere Zeitung interessant.

In Brugg nun gefiel es Zimmermann nicht
so, wie er es anfangs erwartet hatte. Er fühlte
sich von dem kleinlichen und kleinstädtischen
Leben, dem Geklatsch der Bürger und dem
Herumspionieren in des Nächsten Angelegenheiten

sehr abgestoßen. Dr. Bätterli, seinen
Konkurenten, sah er vom ersten Tage an als
erbitterten Feind an, ob mit oder ohne Grund,
bleibe dahingestellt. Besonders wenig gewogen
war ihm auch sein Verwandter, der Schultheiß
von Brugg, Zimmermann, und dessen Sohn,
der einmal den Ausspruch tat: „Er chen nüt
und er wüis nüt und verschtoht nüt vo der
Medizin, i wil ihm's grad i's G'sicht ine sääge!"

Dabei aber breitete sich seine Praxis doch

aus, obwohl er immer klagte und Befürchtungen
für die Zukunft und die Möglichkeit, seine Kinder
zu erziehen, hegte. Da er seine Mitbürger
verachtete und mit ihnen in keine guten Beziehungen

kommen konnte, da er, wie er sagte,
nicht wie Andere Gesellschaften, Bälle und
Wirtshäuser besuchen mochte, so fing er an,
um seine Muße auszufüllen, zu schreiben. Er
verfaßte kürzere medizinische Abhandlungen,
wie z. B. über eine damals wütende
Ruhrepidemie; dann aber auch Schriften, die mit
der Medizin direkt nichts zu tun hatten, die
aber seinen Namen bekannt machten. Es war
damals die Zeit, in der die Deutsche Schrift-
stellerei und Dichtkunst aus dem Zopf, dem
trockenen Wust, in den sie geraten war, anfing
sich zu erheben; Zimmermanns großer Lehrer
Albrecht von Haller war selber einer der
Erneuerer, wenn er selber schon seine Gedichte
mehr als Jugendzerstreuung ansah und in
seinem späteren Leben keine Dichtungen mehr
verfaßte. Sein großes Gedicht, die Alpen, waren
als eines der vorzüglichsten Geisteserzeugnisse
berühmt geworden und verdiente es auch; denn

noch heute, wo kaum jemand mehr den Messias
von Klopstock, der damals ebenso berühmt war,
lesen kann, sind die Alpen mit hohem Genuß
zu lesen.

Haller sah diese schöngeistige Schriftstellerei
Zimmermanns nicht gerne, denn er befürchtete,
sie könne ihn von der Medizin abziehen. Oft
verteidigte sich Zimmermann in seinen Briefen
gegen diesen Vorwurf, indem er sagte, Haller
solle ihm doch diese Beschäftigung für seine

Mußestunden lassen. Nun, neben seinem Ruhm
auf literarischem Gebiete führten ihm diese

Schriften auch neue Patienten zu; aber auch
ein schmerzhaftes Hämorrhoidalleiden, das ihn
noch in seinen späteren Jahren stark plagte.

Seine Langeweile in Brugg wurde in den

späteren Jahren seines Aufenthaltes öfter
unterbrochen durch kleine Reisen, die er unternahm,

wenn ihn hochgestellte Patienten kommen
ließen. Dann aber hatte er auch Verkehr mit
der Familie seines Gönners Haller, indem ein
Schwiegersohn von diesem in Wildenstein eine
Amtsdauer Landvogt war. Aber am meisten
beschäftigte ihn neben seiner Schriftstellerei
sein ganz ungewöhnlich großer und ausgedehnter
Briefwechsel mit vielen zu jener Zeit bedeutenden
und berühmten Männern. Eine enge Freundschaft

verband ihn mit einem anderen sehr
berühmten Arzte, dem Dr. Tissot in Lausanne.
Damals konnte sich die Republik Bern rühmen,
in ihrem Gebiete drei der bekanntesten und
berühmtesten Aerzte zu haben: Haller in Bern,
Tissot in Lausanne und Zimmermann in Brugg.

Alle die Jahre in Brugg hindurch lag
Zimmermann immer Haller an, er möchte seinen
Einfluß für ihn verwenden, damit er aus den

engen Verhältnissen heraus kommen könne.

Haller tat, was er konnte. Als in Göttingen
eine Professorenstelle frei wurde, gelaug es

Haller, Zimmermann eine Berufung an diese

Stelle zu erwirken. Zimmermann war ganz

froh über die Berufung, weil sie, wie er schrieb,
ihm in den Augen seiner Mitbürger Ruhm
eintrug; aber nachdem alles in die Wege
geleitet war, lehnte Zimmermann ab, mit der
Begründung, er sei nicht sprachgewandt genug,
um als Professor zu lehren. Es wäre ihm
auch zuwider gewesen, nach Göttingen, das
er in schlechter Erinnerung hatte, zurückzukehren.
Diese Ablehnung verletzte Haller, und er schrieb
ihm: Merken Sie sich wohl, daß ich nach dieser
Ablehnung nichts mehr für sie tun kann, es
bleibt Ihnen nur noch übrig, durch Fleiß und
Sparsamkeit dem Elend und durch Studium
der Langeweile zu entgehen und sich in Ihre
jetzigen Verhältnisse zu schicken.

Auch einen Ruf nach Warschau als Leibarzt
des Königs von Polen, den ihm Tissot, der in
erster Linie berufen worden war, vermittelte,
nahm Zimmermann nicht an. Dann zerschlugen
sich die Verhandlungen mit dem Rate von
Solvthurn, der ihn gerne in diese Stadt
gezogen hätte, an der geringen Höhe der
Besoldung. Als ihm sein Freund, der Dichter
Wieland, eine Stelle in seiner Nähe beim Grafen
Stadion anbot, wurde Zimmermann wütend,
weil er es seiner Bedeutung unwürdig fand,
seine Freiheit, wie er schrieb, für 400 Reichsthaler

zu verkaufen.
Ende 1767 erhielt der berühmte Tissot nun

einen Ruf nach Hannover an die Stelle des

verstorbenen Leibarztes Werlhos, dessen Namen
in der Anatomie noch heute lebt. Tissot wollte
Lausanne nicht verlassen und fragte bei
Zimmermann an, ob dieser wohl gerne die Stelle
annehmen würde. Zimmermann wandte sich

in einem sehr demütigen Briefe an Haller um
Vermittlung und wirklich wurde er zum Leibarzt

des Kurfürsten von Hannover, der zugleich
König von England war, gewählt.

Hier, wo Zimmermann die Schweiz
verläßt, schließen wir diesen Abriß. Er lebte noch

su? lien guinmilossn Xrsmpßsilsrstrump?
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»tele Safere itnb tourbe immer berühmter; fogar
*u grtebrid) bem ©roBert tourbe er in beffett
tester ßrattfljeit gerufen, oljrte ifjm ober Otel

pelfert gu föiuten.

Sdirorit. Jfebcratmtiuietettt.

^cbammcnfag in iBern
10. unî) 11. September 1028.

Kun fittb fie glûcïlicf) oorüber, bie gefttage
in 93ern, bon benen fo oft unb fo biel gefprodjen
unb gef^rieben würbe. SBenn unfere ßotteginnen
biefe feilen lefen, fo fiaben woïfl bie meiften
Sefucperinnen bie Slrbeit in itjrem SBttfuttgg»
frété toieber aufgenommen. Sßir motten gerne
Ijoffen, bafi ipnen bie (Srinuerung au bie Oer»

lebten ïage noef) redft lange ben Sitttag er»

Reitern.
Db fie gerne nadb Sern gefommen finb,

unfere §ebammen — 2)en Stuftaft muB man
gefeben haben!

Schon mit ben frühen SRorgengügen, erfcfjienen
buret) bie bidft gebrängte äKenge alle bie lieben,
befannten unb auch bie unbefannten @efiä)ter.
ÏÏBaë bem bieêjâhrigen fjfeft ein befonbere§ Sitb
gab, baS waren bie Sielen, bie man anbere
Söhre nicht gu felfen befommt. Slber, wer hatte
e§ [ich benn nehmen ïaffert, bieêmat, wenn
immer möglich, ben fpebammentag gu befuchen.
Socfte both bor allem ein Sefuch ber „Saffa",
biefeê SBaljrgeicäjen bon grauenarbeit unb
grauengeift.

(Sin ÜebermaB Oon Slrbeit hatte an biefem
SJÎorgen bie tatfräftige Sßräftbentin unferer
Serner Seftion, grau Sucher, gu bewältigen.
®te Quartierfarten mußten gugeteitt werben,
unb bis eine jebe muffte, wo fie am Stbenb

ihr |>aupt hinlegen füllte, gab eS biel gu reben
unb gu erflären, bis es ftimmte.

Uttb eS hat geftimmt, bis auf einige wenige
StuSnahmen, was bei bem gegenwärtigen fpocl)»
betrieb in unferer fonft gemütlichen ©tabtf;nicht
gu berwunbern ift.

Slm Kadimittag fanb in ber ^ochfchule bie

®etegiertenberfammtung ftatt. ®ie übliche @r=

lebigung ber ïraftanben Oottgog fid) in ge»
wohntem Kafjmen unb würbe nur gum .gtoede
einer pl)otograpl)tfcl)en Aufnahme unb gur ©nt»

j gegennahme einer îaffe ßaffee £ag angenehm
unterbrochen. feevx Kotar ^albemann au§ Sern
Oerteilte einige noch unfertige Sßrobe»®£emplare
beS SinberpflegebüchleinS, oon bem fdjon le^teS
Satyr bie Siebe war. SBir müffen befennen, baB
wir bieSmal einen beffern ©tnbruef babon be=

famen. SEBenn einmal bas 2)ing fertig ift, fo
glauben wir, baB fowoljl für baS Sotf als
auch für bie Schweiger Hebammen etwas Kü|=
liäjeS unb fßra!tifd)eS IjerauëEommt. Sctyon bie
Kamen ber Slutoren, ber sperren 2)r. ü. gellen»
berg unb ®r. Siegfrieb, bürgen jtyierfür.

ßurg nach 6 Uhr öerlieBen wir bie Käume
unferer Alma mater bernensis, um gemeinfam
unter ftrömenbem Kegen nach ber „Saffa"
hinauSguwanbern.

Sm ïerraffenreftaurant nahmen wir unfer
Slbenbeffen ein, unb nachher wohnten wir im
ßongreBfaal einem färben» unb fangesfrohen
ïeffiner Slbenb bei. Schabe, baB mon fo wenig
berftanben hot. ®afür hoben'S bie gafjlreid)
anwefenben ïeffiner beffer Oerftanben, waS ber
nicht enbenmottenbe Seifall begeugte. Se nun,
fchön war eS boch unb einmal eine SlbwechS»
iung, benn bis ber Schweig. §ebammenberein
im fonnigen ïeffin eine ©eneralüerfammlung
abhalten wirb, reifen bort nod) biete ïrauben,
unb fo befamen wir boch einen Segriff bom
frohen Seben ennet bem ©ottfjarb.

Ilm 11 Uhr abenbS muB aud) ber te|te
„ Saffa" »Sefudjer baS gelb räumen, unb fomit
famen wir gang trabitionSwibrig fdfon früh
gur wohttuenben Kachtruhe.

28ar fchon bie $a|l tier geftbefudjerinnen
am erften Sage groB, fo war fie am gweiten
noä) biet gröBer, tro| beS KegenS, ber wieber
ununterbrochen herabfïoB. @S mögen um bie
400 gewefen fein, bie gegen 11 Uhr in bietyten
Scharen bem ßongreBfaal guftrebten gur Seil*
nähme an ber ©eneralüerfammlung. ©ruB unb
SEBtttfomm entboten bie gentralpcäfibenttn, grl.
SJlarti, unb grau Sucher, bie fßräfibentin ber
Serner Seftion, bie letztere aud) in frangöfifcher
Sprache. Seibe Slnfpradjen würben mit freu»
bigem Seifatt aufgenommen.

3llS Sertreter ber ty ©anitätSbireftion beS

ßontonS Sern war fjerr 2)r. Keidjenau an»
wefenb unb begrüBte in warmen Sßorten bie
Schweiger Hebammen. SSir wiffen biefe Stuf»
merffamfeit befonberS gu fcljä^en, ba wir, ent»
gegen anbern Drten, in biefer Segiehung nicht
berwöhnt finb. Um fo mehr hoben uns bie
freunbltcfjeu SEBorte ermuntert unb erfreut,
benn, c'est le ton qui fait la musique.
Unter ben anwefenben ©äffen bemerften wir
auch £>errn Sid aus St. ©allen unb |>errn
Suä)bruder Söerber in Sern, fowie gwei Ser»
treterinnen ber greffe unb fperrn Kotar fpatbe»
mann, ber ebenfalls eine furge Slnfpradje an
bie Serfammlung richtete.

gräu Slderet gab Sericht über bie Xätig»
feit ber ßranfenfaffe, unb grl. SKarti berlaS
ben SahïeSbericht beS gentralborfianbeS, wo»
rin fie in warmen, gu bergen gehenben SEBorten
beS öerftorbenen §errn ityrofeffor Koffier ge=
bachte. 3it ©hren feines SlnbettfenS erhob fich
bie Serfammlung Oon ben Sipen. Unfere
©önner hoben uns auch in biefem Soljte nicht
tergeffen. ^uhanben ber UnterftüpungSfaffe
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Viele Jahre und wurde immer berühmter; sogar
zu Friedrich dem Großen wurde er in dessen

letzter Krankheit gerufen, ohne ihm aber viel
helfen zu können.

Schwch. Hevammtmern«.

Hebammentag in Bern
10. und 11. September 1928.

Nun sind sie glücklich vorüber, die Festtage
in Bern, von denen so oft und so viel gesprochen
und geschrieben wurde. Wenn unsere Kolleginnen
diese Zeilen lesen, so haben wohl die meisten
Besucherinnen die Arbeit in ihrem Wirkungskreis

wieder aufgenommen. Wir wollen gerne
hoffen, daß ihnen die Erinnerung au die
verlebten Tage noch recht lange den Alltag
erheitern.

Ob sie gerne nach Bern gekommen sind,
unsere Hebammen? — Den Auftakt muß man
gesehen habenI

Schon mit den frühen Morgenzügen, erschienen
durch die dicht gedrängte Menge alle die lieben,
bekannten und auch die unbekannten Gesichter.
Was dem diesjährigen Fest ein besonderes Bild
gab, das waren die Vielen, die man andere
Jahre nicht zu sehen bekommt. Aber, wer hätte
es sich denn nehmen lassen, diesmal, wenn
immer möglich, den Hebammentag zu besuchen.
Lockte doch vor allem ein Besuch der „Saffa",
dieses Wahrzeichen von Frauenarbeit und
Frauengeist.

Ein Uebermaß von Arbeit hatte an diesem

Morgen die tatkräftige Präsidentin unserer
Berner Sektion, Frau Bucher, zu bewältigen.
Die Quartierkarten mußten zugeteilt werden,
und bis eine jede wußte, wo sie am Abend

ihr Haupt hinlegen sollte, gab es viel zu reden
und zu erklären, bis es stimmte.

Und es hat gestimmt, bis auf einige wenige
Ausnahmen, was bei dem gegenwärtigen
Hochbetrieb in unserer sonst gemütlichen Stadtjmicht
zu verwundern ist.

Am Nachmittag fand in der Hochschule die

Delegiertenversammlung statt. Die übliche
Erledigung der Traktanden vollzog sich in
gewohntem Rahmen und wurde nur zum Zwecke
einer photographischen Aufnahme und zur Ent-

i gegennahme einer Tasse Kaffee Hag angenehm
unterbrochen. Herr Notar Haldemann aus Bern
verteilte einige noch unfertige Probe-Exemplare
des Kinderpflegebüchleins, von dem schon letztes
Jahr die Rede war. Wir müssen bekennen, daß
wir diesmal einen bessern Eindruck davon
bekamen. Wenn einmal das Ding fertig ist, so

glauben wir, daß sowohl für das Volk als
auch für die Schweizer Hebammen etwas
Nützliches und Praktisches herauskommt. Schon die
Namen der Autoren, der Herren Dr. v. Fellenberg

und Dr. Siegfried, bürgen hierfür.
Kurz nach 6 Uhr verließen wir die Räume

unserer ^.lma mater bernensis, um gemeinsam
unter strömendem Regen nach der „Saffa"
hinauszuwandern.

Im Terraffenrestaurant nahmen wir unser
Abendessen ein, und nachher wohnten wir im
Kongreßsaal einem färben- und sangesfrohen
Tessiner Abend bei. Schade, daß man so wenig
verstanden hat. Dafür Haben's die zahlreich
anwesenden Tessiner besser verstanden, was der
nicht endenwollende Beifall bezeugte. Je nun,
schön war es doch und einmal eine Abwechslung,

denn bis der Schweiz. Hebammenverein
im sonnigen Tessin eine Generalversammlung
abhalten wird, reifen dort noch viele Trauben,
und so bekamen wir doch einen Begriff vom
frohen Leben ennet dem Gotthard.

Um 11 Uhr abends muß auch der letzte
„Saffa"-Besucher das Feld räumen, und somit
kamen wir ganz traditionswidrig schon früh
zur wohltuenden Nachtruhe.

War schon die Zahl der Festbesucherinnen
am ersten Tage groß, so war sie am zweiten
noch viel größer, trotz des Regens, der wieder
ununterbrochen herabfloß. Es mögen um die
40V gewesen sein, die gegen 11 Uhr in dichten
Scharen dem Kongreßsaal zustrebten zur
Teilnahme an der Generalversammlung. Gruß und
Willkomm entboten die Zentralpcäsidentin, Frl.
Marti, und Frau Bucher, die Präsidentin der
Berner Sektion, die letztere auch in französischer
Sprache. Beide Ansprachen ivurden mit
freudigem Beifall aufgenommen.

Als Vertreter der h. Sanitätsdirektion des
Kontons Bern war Herr Dr. Reichenau
anwesend und begrüßte in warmen Worten die
Schweizer Hebammen. Wir wissen diese
Aufmerksamkeit besonders zu schätzen, da wir,
entgegen andern Orten, in dieser Beziehung nicht
verwöhnt sind. Um so mehr haben uns die
freundlichen Worte ermuntert und erfreut,
denn, e'est le ion qui tait la musique.
Unter den anwesenden Gästen bemerkten wir
auch Herrn Dr. Bick aus St. Gallen und Herrn
Buchdrucker Werder in Bern, sowie zwei
Vertreterinnen der Presse und Herrn Notar Haldemann,

der ebenfalls eine kurze Ansprache an
die Versammlung richtete.

Fräu Ackeret gab Bericht über die Tätigkeit
der Krankenkasse, und Frl. Marti verlas

den Jahresbericht des Zentralvorstandes, worin

sie in warmen, zu Herzen gehenden Worten
des verstorbenen Herrn Professor Rossier
gedachte. Zu Ehren seines Andenkens erhob sich
die Versammlung von den Sitzen. Unsere
Gönner haben uns auch in diesem Jahre nicht
vergessen. Zuhanden der Unterstützungskasie
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Wir ersuchen unsere
Mitglieder höflichst,
ihre Einkäufe in erster
Linie bei denjenigen
Firmen zu mache«,
die in unserer

Zeitung inserieren.
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